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fall 1
provenienzforschung  

Lyonel Feiningers Gemälde  
 Halle,  am Trödel von 1929
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01979 erwarb das Land Berlin Lyonel Feiningers Halle, am Trödel bei 
der Galerie Nierendorf in Berlin und überwies das Gemälde als Dauer­
leihgabe an das Bauhaus­Archiv (Inv. ­Nr. 3698 LB).

Lyonel Feininger (1871 – 1956)
Halle, am Trödel, 1929 
 Öl auf Leinwand, 100 × 82 cm

© VG Bild­Kunst
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Zahlreiche Provenienzmerkmale, wie diese Nummer auf der Rückseite, 
lassen eine Überprüfung von Herkunft und Werdegang des Gemäldes 
erforderlich erscheinen.

Bei diesem korrigierten Etikett handelt es sich um die EK­Nummer, die im 
August 1937 bei der Beschlagnahmung von Werken der sogenann­
ten  »entarteten Kunst« in deutschen Museen durch die Nationalsozialisten 
vergeben wurde. Das »Gesetz über die Einziehung von Produkten 
 entarteter Kunst« vom 31. Mai 1938 sah eine entschädigungslose Enteignung 
zugunsten des Deutschen Reiches vor. Es ist bis heute gültig.

Rückseite der Leinwand mit 
diversen Provenienz merkmalen 
 auf dem Keil­ und Zierrahmen
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Die EK­Nummer findet sich in der Harry 
Fischer­Liste. Sie ist das vollständigste 
bekannte Inventar der  Aktion »Entartete 
Kunst«. Die Liste befindet sich heute in der 
National Art Library des Victoria & Albert 
Museum in London (Sign. MSL / 1996 / 7/ 1­2).

Die 1. Spur  
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Die Harry Fischer­Liste gibt Auskunft darüber, dass sich 
Feiningers Halle, am Trödel vor der Beschlagnahmung im 
Besitz des Museums auf der Moritzburg in Halle/Saale 
befand. Als Ölgemälde mit der laufenden Nummer 14 
wurde es mit dem Buchstaben »T« für Tausch versehen, 
denn es galt auf dem internationalen Kunstmarkt als 
verwertbar. Für den Verkauf wurde das Werk dem 
Kunsthändler Ferdinand Möller anvertraut.

Ferdinand Möller 
(1882 – 1956) 
gehörte zu den vier 
Kunsthändlern,  
die mit der 
»Verwertung« der 
als »entartet« 
verfemten Kunst 
aus deutschen 
Museen beauftragt 
worden waren. 
Foto: Berlinische 
Galerie, Nachlass 
 Ferdinand Möller.
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Bevor das Gemälde in die Verfügungsgewalt Ferdinand Möllers überging, ist 
es im Schloss Schönhausen nachweisbar. Das Schloss im Norden Berlins 
wurde ab August 1938 als Depot für diejenigen Werke »entarteter Kunst« genutzt, 
die als international verwertbar galten. Das Schloss sollte ein angemessenes 
Ambiente für Verhandlungen mit ausländischen Käufern bieten. 

Inventar des 
Schlosses Schön­
hausen von ca. 1939, 
Bundesarchiv, Sign. 
R55 ­ 21015, Bl. 31
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Diese »Liste der sich bei Herrn Ferdinand Möller­Berlin, als Kommissionsware 
befindlichen Werke« (Berlinische Galerie, Nachlass Ferdinand Möller, Sign. 
BG ­ GFM ­ F, I, 40) nennt unter der Nummer 40 auch Feiningers Halle, am 
Trödel mit der EK­Nummer 7362. Die Liste ist nicht datiert, kann aber erst 
nach der Liste aus dem Depot Schönhausen entstanden sein. 

Die Liste der Kommissionsware ist die letzte Spur des Gemäldes in den 
Geschäftsunterlagen Ferdinand Möllers.
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Zwei Ausstellungsetiketten auf der 
Rückseite der Leinwand belegen, 
dass Senta Hildebrand aus München 
wenigstens von 1962 bis 1973 
Besitzerin des Feininger­Gemäldes 
gewesen ist. Sie war Leihgeberin 
für die Ausstellung »Entartete Kunst. 
Bildersturm vor 25 Jahren« 
 (25.10.  bis 16.12.1962) im »Haus der 
Kunst« in München. 1973 lieh sie 
das Gemälde an die Ausstellung 
 »Lyonel Feininger 1871 – 1956«   
(24.3. bis 13.5.1973), die ebenfalls 
im »Haus der Kunst« stattfand.

1979 trennte sich die Familie 
Hildebrand von dem Feininger­
Gemälde. Halle, am Trödel 
zierte im Sommer des Jahres 
den Katalog der Berliner 
 Galerie Nierendorf. Käufer war 
das Land Berlin, welches das 
Bild dem Bauhaus­Archiv als 
Dauer leihgabe anvertraute. 

Die 2. Spur  
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Dieses Etikett der Galerie Nierendorf befindet sich ebenfalls 
auf dem Keilrahmen. Es stammt nicht, wie zu erwarten 
wäre, vom Verkauf des Jahres 1979, sondern muss, wie die 
Angabe der Währung in »RM«, also Reichsmark, belegt, 
älteren Datums sein. Die Reichsmark galt nur bis 1948. 

Die Verkäufer von 1979 hatten das Gemälde über eben jene 
Kunsthandlung angeboten, bei der sie es auch erworben 
hatten. Die Kinder der Hildebrands berichteten bei einem 
Besuch im Bauhaus­Archiv, dass ihre Eltern, Wilhelm 
und Senta Hildebrand, das Feininger­Bild 1940 bei Meta 
Nierendorf in Tempelhof erworben hätten. Zu dieser Zeit 
verwahrte Meta Nierendorf in einem Nebengelass zu ihrem 
Buch­ und Geschenkeladen Kunstwerke aus der ge­
schlossenen Galerie ihres Mannes Josef Nierendorf auf. 
Wie Feiningers Halle, am Trödel zu Meta Nierendorf 
gelangte, ist derzeit noch unbekannt.

Auf welchem Weg gelangte Lyonel Feiningers Halle, am Trödel aus 
der Verfügungsgewalt Ferdinand Möllers in den Besitz der Familie 
Hildebrand?

Frage

Die 3. Spur
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Lyonel Feininger (1871 – 1956), Dessau bzw. Halle/Saale

Städtisches Museum für Kunst und Kunstgewerbe, 
Halle/Saale (heute Kulturstiftung Sachsen­Anhalt, 
Kunstmuseum Moritzburg), erworben durch Kauf direkt 
vom Künstler (Inv.­Nr. I. 459)

Deutsches Reich, Reichsministerium für Volksaufklärung 
und Propaganda, Berlin, Beschlagnahme im Rahmen 
der Aktion »Entartete Kunst« im Städtischen Museum für 
Kunst und Kunstgewerbe, Halle; zunächst Verbringung 
in den Viktoria­Speicher in der Köpenicker Straße, Berlin, 
später in das Depot Schloss Schönhausen (EK­Nr. 7362)

Galerie Ferdinand Möller, Berlin, in Kommi ssion erhalten

Galerie Nierendorf, Berlin

Privatbesitz Familie Wilhelm und Senta Hildebrand, 
München, erworben von und veräußert über die Galerie 
Nierendorf, Berlin

Land Berlin, Kauf,  Dauerleihgabe an das Bauhaus­
Archiv (Inv.­Nr. 3698 LB)

1929 – 1931  

1931 – 21.8.1937

21.8.1937 – 1939

1939 – 1939/40

etwa 1939/40

1940 – 30.11.1979

seit 1.12.1979

Provenienzkette nach 
jetzigem Forschungstand


